
gelegentlich nach außen demonstrieren. Was allerdings der Unabhängigkeıit gefordert haben (allein 167 Priester
geschieht, Wenn die Kirche ıhre staatsbildenden Aufgaben wurden ermordet), sondern ohne Bedauern auch den Neu-
einmal ertüllt haben wird, wenn das kıirchliche Personal beginn n frei VO  e einer allzu n  N, weıl be-
durch staatlıche Kräfte EerSetzt werden kann, vermag uCIMNECN Bindung die staatlıche acht Es bleiben dann
nıemand vorherzusagen. immer noch genügend Probleme: Spannungen zwiıschen
Die Kirche des oOnNgO wiıird sıch jedoch die Lehren der dem Diözesanklerus und den Miıssıonaren, die Kriıse 1M

Selbstverständnis des einheimischen Klerus und die nochKırchenversammlung VO  e} Abıdjan vergegenwärtigen
haben, die überdeutlich gemacht hat, Ww1€e sehr für alle allzu geringe Zahl Priesterberufen, die Heranbildung
christlichen Bekenntnisse eine Exıistenznotwendigkeit ISt, einer mündıgen Laienschaft. ber siınd Probleme, WI1e
1m u€en, reilıch noch schaftenden Afrıka, integrieren- S1€e 1in anderen Teilkirchen miıt gleicher Dringlichkeit be-
der Bestandteil der emanzıplerten und entkolonialisierten estehen. Von ihrer Lösung wırd abhängen, ob und 1n WIe-
Gesellschaft sein (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., weıt die Forderung Kardınal Malulas nach einer „kongo-

455 Es genugt tür die Kirche nıcht, NUuUr der Opfer lesischen Kıiırche ın einer kongolesischen Natıon“ ertüllt
gedenken, die die Unruhen der ersten fünf Jahre nach werden kann.

roblemberichte ZAULIXN Zeitgeschehen
Zum Projekt PINES Grundgesetzes der Kirche
Der Plan, ein e1genes Verfassungs- oder Grundgesetz, Theologie 1m Wandel, 421, ohne Quellenangabe).
ıne Constitutio bzw. Lex Fundamentalıs für die katho- Paul \AA hat dann 1n seiner ede die Miıtglieder und
lische Kırche, dessen vorläufigen Entwurt VO  - Frühjahr Konsultoren der Kodexreformkommission VO NOo-
1969 WIr Jüngst hier abdruckten (vgl Herder-Korrespon- vember 1965 ın die Diskussion eingegriffen: „Eıne be-
denz ds Jhg., 272—281), schafften, aßt sıch VOTrerst sondere rage esteht hıer (im Zusammenhang mi1t der
exakt 1Ur zurückverfolgen bıs 7A0 Sıtzung der Konsul- Kodexretorm) und S1e 1sSt dadurch schwerwiegend, da{fß

der Kodexreformkommission VO bis Maı eın doppeltes Gesetzbuch 1bt, tür die Lateinische und
1965 Aufgabe der ersten dort gyebildeten Kommuissıon tür die Ostkirche, die rage nämlıch, ob angebracht St,
sollte se1n, folgende Fragen prüfen: Ob INnan einen ein gemeınsames und grundlegendes Gesetzbuch chat-
Einheitskodex oder Wwe1l Gesetzbücher, eines für die fen, welches das Verftassungsrecht der Kirche enthält“
Lateinıische und eines tür die Orientalıischen Kirchen chaf- (AAS 5 1965, 985) Schon November 1965 hat

sıch die Kodexreformkommission tür eın Verfassungs-fen solle und ob Man, WE die AÄAntwort b) bejahend
ausfalle, C) eın Vertassungs- oder Grundgesetz (Codex srundgesetz entschieden und den Auftrag erteilt, eınen
Fundamentalıs) erarbeiten könne und solle, das den be1- entsprechenden Entwurtf anzufertigen (Über das Werden
den Gesetzbüchern vorangestellt werde. Die Antwort se1l des Entwurts siehe den Überblick ın Herder-Korrespon-
nıcht einfach, meılinte Kardınal Ciriact, der damaliıge, 1N- denz ds Jheg., 222) Gute Informationen über dıe
7zwiıschen verstorbene Präsident der Kodexretormkommis- Lex Fundamentalıis Ecclesiae und den Stand der Arbeıten
S1012. bringt die HEUEC Zeitschrift „Communıicatıiones”, die seit

1969 erscheint und VO  e der Kodexretormkommuission her-
Grundgesetz UN Kodexreform ausgegeben wiırd. Dıie tachliche Diskussion 1ne Lex

Fundamentalıis der Kırche beschränkt sıch im eutsch-
Der Plan tür ein Grundgesetz hat in der Diskussion sprachigen Raum auf wenıge Arbeiten. Im Bulletin der
die Kodexreform VO  3 Anfang 1ne Rolle gespielt. Doch Zeitschrift „Concıliıum“ ZUr „Reform des kirchlichen
stand zunächst die rage nach eiınem FEinheitskodex tür Rechts“ (Oktober 1965); 670—682) Sing Huizıing,
die an Kirche 1mM Vordergrund. Als Johannes Konsultor der Kodexreftormkommission, auch aut dıe

Januar 1959 eın „Aggiornamento“ des GG un Frage „Codex oder Grundgesetz?“ eın und berichtete, Manl

die vollständige Promulgation des ostkirchlichen (Gesetz- denke O2 dıe Möglichkeit eınes einzıgen Grund-
buches ankündigte (AAS S, 1959 68 und 1n seiner für die an Kırche In seınem Beıitrag „Weg
Enzyklika 95 Petrı Cathedram“ VO 29 Junı 1959 und renzen der Kodifizierung der Kirchenordnung”
diese Vorhaben bestätigte (AAS Sal 1959, 498), tauchte („Concılium“, August/September 1967, 613—617)
notwendig die alte Frage wieder auf, ob INan eın oder wandte sıch Huizıng erneut der rage Z 95  ın Grund-
Wwel Gesetzbücher schaften solle Dıiese Frage hatte sıch ZeSseTZ für die Gesamtkirche?“ Er selbst sprach sıch für ein
bereits 1929 gestellt, als die Kodifizierungsarbeiten für solches AauUS; müßte „doch möglıch se1n, Grundzüge der
das ostkirchliche Gesetzbuch begannen. Dıie zuständige Kirchenstruktur und -organısatıon aufzuzeıgen und für
Kommissıon Vorsıtz VO  e Kardınal Gasparrı hatte das gesellschaftliche Handeln der Kırche Grundsätze auf-
sıch ZUgunsten eines einzıgen einheitlichen Gesetzbuches zustellen, dıe tür absehbare elit gültig leiben können”.
ausgesprochen. 1US el entschied sıch jedoch dahın, für Mörsdorf, ebenfalls Konsultor der Kodexreformkom-
die Ostkirchen eın eıgenes Gesetzbuch erlassen mM1sSs1ı0N und Miıtglied 1n der Unterkommuission für die LexX

Edelby, „Conciliıum“, Marz 196/, 620) Der (Ge- Fundamentalıs Ecclesiae, hat sıch miıt dem Projekt eınes
danke eın eıgenes Verfassungsgesetz oll 1aber schon VO  - Grundgesetzes ın seinen Autsätzen „Streiflichter Z Re-
der OmmMı1ssı1ıoN A Kodifikation des CGS Cr WORCH, form des kanonischen Rechtes“ (AKR 135; 1966, 38
schliefßlich aber tallengelassen worden sein / Neumann, bis 52) und „Zur Neuordnung der Systematik des OI

380



(AKR D7 19268, 3—38) befaßt. Wiährend Dom- sichtbar gemacht werden Mörsdorf, AKR 1358 1966,
hois „Rechtstheologische Erwägungen Z Grundstruktur 46) Demnach tragt eın Grundgesetz als tormelle Ver-
einer Lex Fundamentalıis Ecclesiae“ vortragt und 1ın einem fassung entscheidend AT Vervollkommnung des (jesetz-
solchen Grundgesetz ıne nıcht versäumende ökume- gebungssystems 1ın der Kırche bei (Kommissıon tür die KOo-
nısche Chance sıeht („Concılium“, Maı 1969, 589—593), dexreform VO 11 65) Hierbei schwebt ohl auch
haben sıch euUMANN und Heimerl eingehend und das Modell staatlıcher Verfassungsurkunden VOTLT Augen,
umtassend mMIt der Problematik eines iırchlichen Grund- welche die rechtliche Grundstruktur normıeren und die

auseinandergesetzt und konkrete Vorschläge UTE Grundrechte der Staatsbürger sichern Heıimerl;,
Ausgestaltung eines solchen Gesetzes gemacht @l Neu- 630) Da die Kiırche 1n der Welt und ıhrer eıt lebt, mu{
INann, ber die Notwendigkeıt eines gesamtkirchlichen S1e die prägenden und tragenden Rechtsgedanken der Ge-
Grundgesetzes. Vom Wandel der OoOrm des kirchlichen SCNWAaIT beachten @ Neumann, Theologie 1m Wandel,
Verfassungsrechts: Theologie 1m Wandel, München 96% 436—438). 1)as Grundgesetz der Kiırche wird also W1e

415—448; ıne Verfassung für die Freiheit. Revısıon der CC als Schlufßstein des Zeitalters der großen odi-
des Kırchlichen Gesetzbuches oder Reform des Kirchen- fikationen eın ınd seiner Zeıt, des Zeitalters der Verfas-
rechts? „ Wort und Wahrheit“, September/Oktober 1968, sungsurkunden und der Magnae Chartae se1n. So wiırd

3587/—400; vgl auch „Tübinger Theologische Quartal- vermutliıch nıcht lange dauern, bıs eın entsprechender
schrift“ 146, 1966, 301—303; Heımerl;, Grundlinien Vorwurt erhoben wird, auch das Grundgesetz se1 allzu-
eines kırchlichen Verfassungsgesetzes, „Concilium“ sehr den zeitbedingten Rechtsgedanken verhaftet SCWESCH
August/September 196/, 630—634). und unversehens ıne Schöpfung zeitgebundenen Rechts-

denkens geworden. Vorwerten kannn INa  w} der Kırche aber
höchstens, da{fß S1e den Entwicklungen allzusehr hiınten-Der theologisch-kanonistische rsprung nachhinkt.

Der Plan für eın Grundgesetz der Kirche hat seinen theo-
logisch-kanonistischen rsbrung darın, da{ß vertas- Spürbare Bedenken
sungstheologische Grundprinzipien <1bt, die tfür die N
Kırche verbindlich sınd und WE und sSOWeIlt s1e —- Manche kıirchliche Kreıise haben Bedenken eın
kannt sınd auch einheitlich formuliert, kodifiziert und Grundgesetz, weıl der Verfassungsgedanke VOT allem in
systematısıert werden können. Eın solches Vorhaben der Sıcherung der Freiheitsrechte 1m Grunde autorıtäts-
verwirklichen 1St insofern schwieri1g, als INnan derartıge teindlıchem Denken entspringe und damıt einer unzuläs-
Grundprinzıpien nıcht ın jedem Fall leicht erkennen und sigen Beschränkung der kirchlichen Leitungsgewalt VOor-
Aaus ıhrer konkreten geschichtlichen Ausformung, die S1e chub leiste. Die Geschichte aber widerlegt diese Bedenken.
notwendıg ertahren haben, herauslösen kann. Anderseits Eın gesamtkirchliches Grundgesetz 1St 7zudem notwendiıg
enthielt jedoch das geltende kirchliche Gesetzbuch die SCH der vielen Teilkirchen, die nach eigener Rechtsord-
grundlegenden Bestiımmungen, da{fß INan bis ZU NUNg leben und dies 1ın Zukunft auch 1n der bıs Jjetzt 5S0os

Lateinischen Kirche Lun werden, zumal da dıe TeilkircheVatıcanum [ 1 durchaus SCn konnte, die Kırche besitze
bereits eın kodifiziertes Verfassungsrecht, allein sel NO 1n ıhrem Bereich dıe Gesamtkirche repräsentiert. Was Z

nıcht systematısıert C} Neumann, Theologie 1MmM Wandel, Integration der Teıle 1in das Ganze der Kirche gefordert
AZZY Daher geht bei der Forderung nach dem Grund- 1St, MU: siıchtbar gemacht und 1n eiınem (Gesetz UuUSamı-

ZESCETZ „NnNıicht völlig Neues; denn die Kırche hat mengefalt werden. Nur auf diese Weıse wırd gelingen,
selt Je ıne Verfassung 1m materiellen Sınn, 1ın Ver- diıe Eigenständigkeıit der Teilkirchen wahren, weıl
Tassungsrecht 1mM Sınn einer für die Kırche konstitutiven die Getahr besteht, da{fß die Gesamtkonzeption VO  > den

Verhältnissen 1n der Lateinischen Kirche ausgeht und dieGrundordnung“ Mörsdorf, AKR 1535 1966, 46)
ine gyeschriebene systematısıerte Verfassung würde aber anderen Teilkirchen latınısıert werden. Wenn ın einem
notwendıg einschränken und testlegen und das iıcht- Grundgesetz aufgezeigt 1St, W 4S der irchlichen Eın-

heıit willen VO  w allen Teilkirchen festgehalten werdengeschriebene Aaus dem rechtlich Gültigen ausschließen (vgl
Rahner, Kirchenverfassung: Sacramentum Mundi IL, mudßs, 1St zugleıch auch Raum tür die erforderliche treie

Sp Dıieser Eınwand ware 1ber NUuUr stichhaltig, rechtliche Gestaltung iın den Teilkirchen gelassen. So g..
wenn Recht 1ın der Kiırche NUur als geschriebenes, DESATZ- csehen 1St das Projekt eines Grundgesetzes der Kirche auch
tes Recht und nıcht auch als ungeschriebenes, un  CS ökumenisch hoch bedeutsam Mörsdorf, AKR 135
Gewohnheitsrecht xäbe, und Wenn terner ıne geschrie- 1966, 47/48) Gerade AaUS ökumenischer Sıcht aber WEeI-

bene Verfassung ıne nıcht mehr fortentwicklungsfähige den die stärksten Bedenken vo  cn icht allein 1m
und -bedürftige Verfassung kodifizierte. Die schriftliche Blick auf die getrenNnNteN Ostkirchen daraut hat C.-J
Fixierung macht das Grundgesetz nıcht eiınem lücken- Dumont (Grandeur et r1SqUES d’un projJet, sn Ja
losen System. Es bedarf der ständigen Erganzung durch nuar/März 1967 3—6) besonders hingewı1esen SOI1-

dern auch 1m Blick aut die reformatorischen Kirchen unddie ungeschriebene Grundordnung; das Grundgesetz mMu
also für ıne Weiterentwicklung often leiben. christlichen Gemeinschaften MU gefragt werden, ob dıie
Der Verankerung der ungeschriebenen Grundstruktur der römisch-katholische Kirche heute 1n der Lage 1St, ohne
Kırche und der Grundrechte iıhrer Glıeder 1m geschrie- Konsultation der getrennten Kırchen ıne Lex Fundamen-
benen Recht kommt 1Ur deklaratorische, keine bonstitu- talıs Ecclesiae erstellen, die VO  E diesen Kirchen —_

t1ve Bedeutung Z da S1e vorgegeben Sind. Gleichwohl erkannt werden annn Ist das nıcht der Fall, wird ein
werden S1e IST 1n eiınem Grundgesetz unmittelbar — Grundgesetz verfrüht und verfehlt se1in und 1in ökumen1-
wendbarem Recht (J Neumann, Theologie 1m Wandel, scher Sıcht einen Rückschlag darstellen. Scharte Kritik 1n

424) Außerdem ann LLUTL: durch ıne Lex Fundamen- dieser Hinsicht wırd VO „Natıional Catholıic Reporter”
talıs Ecclesiae die be] aller Verschiedenheit bestehende tief- (10 70) gegenüber dem Entwurt der Lex Fundamen-
greıtende Einheit der Kirche auf der Ebene des Rechts talıs erhoben:;: das Grundgesetz se1l eın Unglück tür die
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ökumenische Bewegung; 65 triere überdies die Reform der hört“, „ Was notwendıg ist, damıt theologisch von ‚Kırch
Kıiırche auf dem Stand des Vatıcanums 11 e1in. Wenn iNan Christi“‘ un rechtlich VO'  $ ‚Volk Gottes‘ gesprochen wWer-

jedoch festhält, da{fß eın Grundgesetz tortentwickelt WEeI - den annn („Wort und Wahrheit“, Juli/August 19683,
den annn und muß und zunächst einmal für dıe rO-  A 398) Gegen diese richtige Grundforderung scheint
misch-katholische Kirche Klarheit schafft, indem die aber selbst verstoßen, WEeNn Aussagen über Aufgaben
unabdingbaren Normen ıhrer Grundstruktur und Grund- und Zuständigkeiten der VO Vatiıcanum I8l geschaffenen
ordnung fIreılegt un: die Möglıchkeit ZUuUrFr stärkeren Diffe- bzw angeregten UOrgane auf diözesaner und überdiöze-
renzıierung der Teilkirchen eröftnet, mu{fß der 'begonnene Ebene 1ın das Grundgesetz aufgenommen wıssen will,
Versuch, ine Lex Fundamentalıs schaffen, grundsätz- 7L über die Bischofsvikare un die selbständigen
lıch begrüßt werden, mMu keıin unüberwindliches öku- Prälaten (Theologie 1m Wandel, 443) Auch Heiı-
menisches Hındernis werden. Daiß deswegen 1m Grund- merl 11 1 einzelnen viel 1mM Grundgesetz normıiert
DESETZ selbst AauSgeSagt sein musse, habe Nnu  H vorläu- wıssen. Den Inhalt des Grundgesetzes umschreibt tol-
fıgen Charakter, wurde VO  $ der Mehrheit der Miıtglieder gendermaßen: „Das gesamtkiırchliche Verfassungsgesetz
der besonderen Konsultorenkommission für die Lex Fun- müdfßte die Normen göttlichen Rechtes über die Struktur
damentalıs abgelehnt. Der notwendigen Förderung des der Kırche enthalten, arüber hınaus aber auch manches,
Okumenismus könne nıcht hinderlich se1n, WenNnn ob- W 4s ZWar nıcht oder nıcht eindeutig göttlichen Rechtes
jektiv die Struktur der Kırche dargelegt werde: die ist, doch durch Tradition als substanzıelles Gemeingut der
Sprechweıise reilich dürfe nıcht unökumenisch se1n, östlıchen un der westliıchen Kırche angesehen werden
musse jedoch tür alle eindeutig DESART werden, W 4s Kıiırche kann, SOWIl1e alles, W as auch an Rechtsinstitu-
1st, un: der Ort aufgeze1igt werden, den S1e in der einz1gen tiıonen notwendig 1St, die Organısatıon der Kırche
Kırche Christi einnähmen (sed NEeCCCSSE videtur ut OMnNn1- siıchern“ S 631) urch den bisherigen Entwurt der
bus clare quıd SIt Ecclesia 1PSI1S ostendatur Lex Fundamentalıs dürfte seine Auffassung allerdings be-
locus quem 1n hac unıca Christi Ecclesia habent). Jene stätıgt worden se1n.
Normen, die 1n göttlicher Anordnung ihren Ursprung Neumann und Heımerl emuühen siıch auch, den In-
haben, könnten nıemals provisorischen Charakter be- halt einer Lex Fundamentalıis näher bestimmen. Nach
sıtzen. Die anderen Bestimmungen sej]en reformfähig, Neumann sind in einem gesamtkırchlichen Verfassungs-
mußÖten allerdings orößte Stabilität haben, da S1e die Ver- ZESCTZ tolgende Fragenkreise behandeln, ohne da{fß
fassung der Kirche beträtfen und 1n langer Tradition — mi1t den VO  $ ıhm beschriebenen Grundzügen ine gENAUC
zıplert sej1en. Außerdem biete die Aussage über den VDOTr- Gliederung tür eın Grundgesetz vorlegen ll Von
läufigen Charakter eines Gesetzes Anlaf rechtlicher der Sendung der Kıiırche (Wesen und Aufgabe der Kırche:
Unsıicherheıit, W as INan sSOWeIlt Ww1€e möglıch vermeiden alles w asSs Bedingung ıhrer Katholizität ist; Grundaussa-
musse („Communicatıiones” 2 1970, 84—85). Dıiese Un=- CIl über das kirchliche Lehramt, über dıe Liturgıie und über
sicherheit vermeıden WAar aber ın der nachkonziliaren die relıg1ösen Gesellschaften). Von der Würde der Men-
eıt gerade nıcht das Anlıegen der kirchlichen Stellen, da schen (Freiheit der Menschen; Menschenrechte: Grund-
s1e 1n hohem Ma(le Normen mM1t 1Ur vorläufigem Charak- rechte ın der Kirche). Von der Organısatıon der Kirche
ter erlassen haben (vgl die zahlreichen Bestimmungen „ad (Rahmenbestimmungen über gesamtkirchliche Rechtsprin-
experımentum “). Diese Argumentatıon ann also nıcht zıpıen und Institute): a) Abgrenzung der Vollmacht der
voll überzeugen. Kırche (Geltungsbereich und Umftang kirchlicher Gesetze);

Bedeutung, Sınn und Umftang des petrinischen Prımats,
se1n Verhältnis Z Corpus Episcoporum; C Bestand,Wolche Inhalte?
rechtliche Eigenständigkeıit und Unabhängigkeıt der VeEeI-

Was den Inhalt der Lex Fundamentalıs Ecclesiae anlangt, schiedenen Rıten und Teilkirchen 1mM Rahmen der (Ge-
S! hat sıch die Kommissıon dahin entschieden, in das samtkirche (einschließlich der Aussagen über Patriarchen,
Grundgesetz nıcht LUr die Rechtssätze aufzunehmen, die Bischofssynode, Kardinalskollegi1um, Papstwahlgremium,
göttlichen Rechts siınd und dıe Struktur der Kırche be- Hıerarchen, Presbyter und Diakone) SOWI1e Rechte und
treften, sondern auch jene Normen, die für die Struktur Pfliıchten der Christen 1mM allgemeinen und der Presbyter-

rate und Seelsorgeräte als Mitspracheorganen; Urganeun Ordnung der Gesamtkirche durch Tradition und g-
schichtliche Entwicklung Jegıtimiert sind. Zudem sel auf diözesaner und überdiözesaner Ebene (einschließlich
schwier1g oder BAl unmöglıch, ımmer mMI1t Sıcherheit gC- Bischoisvıkare, Generalvikare, selbständige Prälaten), WO-

1a  e die Scheidungslinie zwıschen gyöttlichem echt un: be] das Subsidiarıtätsprinzıp besonders berücksichtigen
eın kirchlichem echt zıehen (ebd., 85) OfrS-  an 1St. Von der Rechtswahrung Fragen des Rechts-
dorf hatte sıch schon 1966 1ın diesem Sınn erklärt: „Nıcht schutzes): a) Aussagen über die Gewaltenteilung be1 den
allein das auf göttlicher Anordnung beruhende Grund- Hilfsorganen und über die Bestimmung der rechtlichen
gefüge der kırchlichen Verfassung, sondern auch das, W as Valenz der Normen; Einrichtung eıiner kirchlichen
durch kirchliche Gesetzgebung un Gewohnheit allen Teil- Gerichtsbarkeit über die Verwaltung; C) Einrichtung eines
kirchen gemeinsam und für die 1ne Kirche Jesu Christi obersten kirchlichen Gerichtshofes;: d) Normen ZUT Wa
bezeichnend iSt, gehört in eın Vertassungsgesetz der Tuns der Rechtsgleichheıit. Grundsätze des Strafrechts
Kirche“ (AKR S 1966, 46; 197 1968, 12 Neu- (Theologie 1m Wandel, 438—447).
INann MO  ..  chte den Inhalt n begrenzt sehen: Nur das Heimerl schlägt folgenden Aufbau VOL Nach einle1-
soll gesetzlıch geregelt werden, „ W dS VO  e einer den NEU- tenden grundlegenden Aussagen über den Gesamtaufbau
testamentlichen Schriften un: dem kritischen Selbstver- der Kırche entsprechend Kapitel un: der Dogma-
ständnıs der Kıiırche Oorlentierten Ordnungsvorstellung 5Cc- tischen Konstitution „Lumen gentium“ über die Kirche
boten 1ISt  « (Theologie 1mM Wandel, 426) oder „ Was theo- 1St 1N eiınem ersten großen Abschnıitt über die kirchlichen
logısch ZUuU unabdingbaren Mindestbestand der Kirche Gemeinschaften und ıhre Leitung (ähnlich dem bisher als
un ıhrer rechtlichen Struktur und anktionsordnung g- Verfassungsrecht bezeichneten Teıl des CIC) andeln
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von den Grundsätzen über ije Kirchengewalt (ihre vielleicht gerade dann, wenn in einem Grundgsetz gC-
Einheıt, ıhren Charakter als Stellvertretung Christ1i und schieht. ıne auf den ersten Blick gefällige Gesamtsyste-
Dıenst olk Gottes) und über das Subsidiarıtätsprin- matık rechtfertigt solches Vorgehen nıcht. Der drıtte Ab-

schnıtt schliefßliıch befafßt sıch mit der Kiırche und derZ1p  9 VO  — der Gesamtkirche und ıhrer Leıtung (ein-
schließlich des päpstlichen Behördenapparates), VO  $ den menschlichen Gesellschaft und zeıgt das Verhältnis Z W1-
(mehrere Diözesen umfassenden) Teilkirchen und ıhrer schen der Kırche und der Welt auf, in der dıe Kırche ebt

und wirkt.Leitung und VO  $ den Ortskirchen (Bischofskirchen) und
ıhrer Teıle SOWI1e VO  5 der Regelung ıhrer Beziehungen
untereinander. Der Zzweıte Abschnitt müßfßte sıch mıiıt den Das GrundproblemKirchengliedern un: ıhren Grundrechten und Grund-
pflichten betfassen. Eın etzter Abschnitt collte den Be- Das Grundproblem auch be] der Kodifikation der Lex
ziehungen der Kırche nach außen gew1idmet se1n. Fundamentalıs bıldet das Verhältnis Gesamtkirche

Teilkirchen und infolgedessen die Frage, und wel-
Der bisherige Entwurf cher Stelle des Grundgesetzes VO  g den Teilkirchen han-

deln 1St Z ayeı Meıinungen standen ın der Kommuıission
Gegenüber den beiden Skızzen 1St dem Entwurf der Kom- einander gegenüber: Nach der einen 1St VO  3 der Finheit

der Kırche auszugehen, weıl S1e als ine Kirche gegründetMLSSLON mehr Zurückhaltung 1n den Einzelfragen und iıne
Beschränkung auf grundlegendere Aussagen beschei- 1St und nıcht deswegen erst 7A0 G einen Kırche wırd, weıl S1e
nıgen. Der Entwurf welst folgende Gliederung und tol- aUusSs verschiedenen Teilkirchen zusammenwächst: daher

siınd die Teilkirchen erst nach den Aussagen über dıevenden Gedankengang auf („Communicationes” Z 1970,
Struktur der einen Gesamtkirche behandeln. Nach der—_- Im Vorwort (Prooem1um) wırd urz die

Kırche beschrieben als göttliıche Institution, die Christus anderen mehrheitlichen Ansıcht sind die Teilkirchen und
als geistliche Gemeinschaft und zugleıch irdische Gesell- die t+eilkirchlichen Verbände unmittelbar nach den Aus-
cchaft gewollt hat,Ws1e eines eigenen Rechtes oder Nn über die Einheit der Kirche behandeln, weıl die
eıiner Rechtsordnung edürtfe. Dıieser Kirche hat Christus Gesamtkirche nıcht ohne die Teilkirche gedacht werden
eine besondere Sendung erteıilt, welche die Kiırche auch kann, 1n welchen s1e Ja exIistlert. Dıie Kommissıon hat sıch

dahın entschieden, da{fß gleich Anfang klar und e1In-dadurch erfülle, da{fß s1e durch iıhre (zesetze einmal für die
Einheit OIg un un anderen die VO  - den konkreten deutig die Einheit der Kirche betont wırd ( Vorwort, Ka-
örtlichen Verhältnissen geforderte Verschiedenheıit wahre NO  =) besonders 4, und Kanon Unmittelbar da-

nach werden dıie Teilkirchen geENANNT, iın denen und AUSund schütze. Das Kapıtel handelt VO  - Natur, Zweck
und Struktur der Kıiıirche Dıie Kiırche 1St das olk Gottes, denen die ine und einz1ige katholische Kırche besteht, un
dessen aupt Christus 1St In den einleitenden Aanones die verschiedenen, 1m Laufe der eit entstandenen teil-
werden auch diıe Einheit der Kiırche und ıhre Vieltalt in kirchlichen Verbände. Dadurch komme klar ZUE Aus-
den Teilkirchen und teilkirchlichen Verbänden erwähnt. druck, da{fß ın ıhnen die ıne Gesamtkirche esteht und
Artikel über das olk Gottes als CGanzes behandelt daher notwendig dıe Gemeinschaft MI1t dem aup der
nächst die Frage, WeTr ZU olk CGottes gehört. Sodann Gesamtkirche, dem Papst, gefordert wird. Schwierigkeiten

hat die Bezeichnung der merschiedenen Arten VOoN eıl-tolgt eın Katalog der allen Gläubigen in der Kırche
kommenden Grundrechte und Grundpflichten. Dabei han- hırchen bereitet, da die Konzilsdokumente dıie Termin1ı
delt sıch ohl das „Statutum iuridicum“, das in den „Ecclesia particularıs“, „Ecclesia peculiarıs“, „Ecclesia

ocalıs“ unterschiedslos verwenden, wiewohl 1n der SacheLeitsätzen Z Kodexreform (Nr 6) gefordert wiırd. Än-
schließend wiırd die in der Funktion beruhende doppel- oft Verschiedenes gemeıint 1St. Die Kommıissıon hat sıch
schichtige Unterschiedenheit der Glieder aufgezeigt: AÄAmts- für folgende Sprachregelung entschieden: „Ecclesia partı-

cularıs“ (Teilkirche) bezeichnet jenen Teıl des Gottesvolkes,trager (minıstri) oder Kleriker, übrige Gläubige, auch
Laıen ZENANNT, Ordensleute. Grundaussagen über dıe der einem Bischot in Kooperatıon mıiıt dem Presbyteriıum
kirchliche Hierarchie, sSOWeIlt s1e auf gyöttliıche Anordnung leiten aAnvertraut 1St, die Bischofskirche oder
zurückgeführt wiırd, folgen ın Artikel Papst, Bischöfe Diözese/Eparchie. Ist diese territorial umschrieben, wiırd

S1e auch „Ecclesia ocalıs“ (Ortskirche) geNANNT. Zusam-(Bıschofskollegium, Bischöte als einzelne), Presbyter und
Dıakone. Das 7zweıte Kapitel behandelt die Ämter der menschlüsse VO  e} Teilkirchen eines bestimmten Rıtus mMi1t
Kırche Als Gliederungsschema 1St die VO: Vatıcanum {1 eigener Rechtsordnung, Liturgıie und geistlicher Pragung

sollen „Ecclesiae peculıares“ SENANNT werden. Danachbenutzte AÄmltertrıias Lehramt, Heıiligungsamt, Hırtenamt
verwendet. Im einzelnen wird testgelegt, welche Auf- bleibt die Bezeichnung „Ecclesia peculiarıs“ also den teil-
vaben, Pflichten und Vollmachten den Ämtern gehören irchlichen Verbänden im ostkirchlichen Bereich VOL-

und wWer iıhnen teilhat. Das Dreiämterschema Mas eın behalten, die von einem Patriarchen oder Großerzbischoft
Denkmodell abgeben; 1St jedoch kein brauch- geleitet werden. Fuür die teilkirchlichen Verbände in der

bares Gliederungsprinz1ip für die iın der Lex Fundamen- Lateinischen Kirche, deren Bildung das Vatıcanum 11 —

talıs gewählte Legalordnung (Kırche; Ämter der Kirche: geregt hat (Z Dekret gentes” über die Miıss10ns-
Kırche un: menschlıche Gesellschaft). Daher sıeht sich die taätıgkeıt der Kırche, Nr 22 WenNn VO'  3 wünschens-
Kommission gehalten, den Vorwurf unnötiger Doppel- wertem Zusammen der Bischofskonferenzen innerhalb
gen abzuwehren. Es handele sıch 1im Grunde nıcht der sozi0okulturellen Grofßräume spricht, kann die Be-

zeichnung „Ecclesia peculıiarıs“ noch) nıcht verwendetWiıederholung VO'  e Aussagen des ersten Kapitels. Dort
se1ı die ede VO  - der Institution der AÄAmtsträger und VO werden. Dıie Sprachregelung geht davon Aaus, da{ß die Kas
AÄAmt als solchem YSt 1m zweıten Kapitel spreche INn  $ teinische Kırche ıne einheıirtlıch gepragte Kirche leiben
VO  $ der Teilhabe der Amtstrager und in den einzelnen oll vgl Leitsätze Z.Ur Kodexreform, Nr 5% Abs >5 Doch
Aufgabenbereichen. Das Auseinanderreißen zueinander- wiırd sıch ıne stärkere Difterenzierung auch hıer nıcht
gehörender Aussagen bleibt jedoch bedenklich, auch und vermeıden assen, zumal S1€e 1m liturgischen Bereich und
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auch schon bezüglich der Rechtsordnung se1iIt dem Vatı- nachgeordneten Bestimmungen unterschieden werden, W as
Canum 11 begonnen Hat bıs Jetzt 1Ur MI1t großer ühe möglich WAar. Letztere 4S-
Der bisherige Entwurf einer Lex Fundamentalıis Ecclesiae sen sıch nıcht in 7we1 Gesetzbüchern nach Art des SGI(S
darf als rauchbare Grundlage für ıne weıtertührende tür die Lateinische Kırche und der Teilpromulgationen
Diskussion angesehen werden. Während ein1ge Passagen für die Orientalischen Kırchen zusammenfassen, selbst
aufts Ganze gesehen gelungen sınd, muf{fß das auptpro- wenn iINnan für die Lateinische Kirche Anpassungsmöglich-
blem „Einheıt und Vielfalt der Kirche“, das Verhältnis keiten die Verhältnisse der Teilkirchen und teilkirch-
7zwiıischen Gesamtkirche und Teilkirchen erneut gründlich lichen Verbände vorsieht. Dıie rangniedrige Normgebung
überdacht werden. Dem Vorwurf, der Entwurt biete 1Ur annn alleın ın absteigender Mehrstufigkeit VO  z eıner
ine Momentaufnahme, da sich 1mM wesentlichen Rahmenordnung tür die gyroßen Rechtskreise in der Kırche
eiıne cselektive Kodifizierung des Vatıcanum I1 handele, bis den Ordnungen tür die einzelnen Teilkirchen CI-
ann dıe rage entgegengehalten werden, ob 1a  } bei VOI- tolgen. Vielleicht ware und hier mu Kardıinal Felicı
gegebener Vertfassung 1m materiellen Sınn mehr als ıne wıdersprochen werden VO  a orößerem Nutzen SCWCSEN,

Wenn nıcht TU die Arbeit den einzelnen Teıilen undMomentautnahme anfertigen, mehr als das, W as als
verfassungstheologisch konstitutiv erkannt Ist, kodifizie- Kanones des CC TST begonnen hätte, nachdem die elIt-
ren kann. Anderseits mu{fß gefragt werden, ob sıch das linıen für die Kodexretorm (Princıpıia QUAC GIC recogn!-
Erkannte nıcht tassen und tormulieren laßt, da{flß die tiıonem dirıgant; „Communicatıiones“ I 1969 77—85
geschriebene Vertassung einer Fortbildung oftensteht. Für vorgelegen hätten, sondern zunächst die Lex Fundamen-
Programmsätze, W 1e S1e die Staatsvertassungen enthalten, talıs Ecclesiae erarbeitet worden ware. Sıe 1St Ja nıcht der
annn 1ın einer Lex Fundamentalıs Ecclesiae Nur wen1g tür Struktur und Grundordnung der Kirche unerläfßliche
Raum se1n. Extrakt Aaus dem neubearbeiteten GTE der dem (jesetz-
Dıie Entscheidung, 1n Grundgesetz der Kırche schaften, buch lediglich als Vorspann beigegeben wiırd. Vielmehr
wırd Konsequenzen tür dıie Normgebung haben Dıie tun- haben sıch die Normen des CC A denen des Grund-
damentalen Normen können VOonNn den rangniederen oder auszurichten.

Dıie Kirche DOYr dem Problem geschiedener hen
die hre Ehe ernsthaft aus dem Glauben lebenAls der melchitische Patriarchalvikar 1n AÄgypten,

Zoghby, 1 seiner Konzilsintervention VONN 29 Sep- versuchen.
tember 965 auf das Problem der (unschuldig) verlassenen Ihre Situation bzw. die Verursachung dieser Situation 1St
Ehegatten hinwies, das „beklemmender“ se1 als das der u. A durch folgende Merkmale gekennzeichnet: Wegfall
„Geburtenregelung“ und die Kirche einer UÜberprüfung der stützenden Funktion einer Großfamilie SOWI1E der FEhe
ihres Verbots einer Wiıederverheiratung aufforderte, di- als unangetasteter gesellschaftlicher Institution; die PCI-
stanzıerte sıch se1in unmıittelbarer Vorgesetzter, der sonale Zuneijgung der Partner als alleiniger tragender
(inzwischen verstorbene) melchitische Patriarch VON Grund der Kleinfamıilie; das heutige Verständnis der Ehe
Antiochien, Maxımos Saıigh, VO  - dieser Intervention ın ıhrer Siıinn- und Entfaltungsfunktion für die Persönlich-

keit der Partner; zunehmende Frühehe, die oft den Cha-mMit einer Erklärung in 31a Cro1x“ (3./4 65) Die
Kırche musse der Unauflöslichkeit der Ehe testhalten, rakter einer „Probeehe“ annehmen kann: die Möglichkeit
da ON die „Gesellschaft der Famıilie“ ZzerstOrt würde und staatlıcher Scheidung; abnehmendes Durchhalteyvermögen

„gewissenlosen Eheleuten eın leichtes ware, den Schei- und Durchhaltebereitschaft auf der einen, die vielfach
dungsgrund des Ehebruchs herbeizutühren“. Wenige Mo- noch vorhandene gesellschaftliche (auch kirchliche) Dıs-
nate VOT seinem Tode November 1967 erklärte kriminierung auf der anderen Seıte: die akute Gefahr

seelischer Verkümmerung un: möglicher ÜberforderungMaxımos jedoch in einem Gespräch mıiıt enger
ın Patıs, habe Z lehrhaften Vertiefung der rage der der Partner VOT allem bei Frühscheidungen; verminderte
Unautlöslichkeit der Ehe dıe Einsetzung einer katholisch- Bereıitschaft, sıch den oft uneinsichtigen Geboten der
orthodoxen Theologenkommission vorgeschlagen, die die- Kirche fügen; die innerkirchliche Krisensituation, dıe
SCS Problem VO  3 der Schrift, der Tradition und der Theo- berechtigt oder unberechtigt Zweıtel der b1Ss-
logie un: Praxıs der beiden Kirchen 1mM Laute der Jahr- herigen kirchlichen Praxıs weckt.
hunderte her überprüfen solle „Wır können VOTL dem Neue Impulse tür ıne Lösung des Problems der geschle-

denen (und wiederverheıirateten) Katholiken, die sich mıthäufıg schweren Leid vieler Menschen solange nıcht
ruhigen Gewı1ssens se1n, als WIrLr nıcht alles in unserer acht der Kırche wıieder aussöhnen möÖöchten, gehen einmal VOIL

Stehende haben, diese rage klären“ (vgl einer vertieften Theologıe der christlichen Ehe AuUS, dıe
nıcht neben oder über der menschlichen Wirklichkeit35a Cro1x  «  9 D /0) 1st, sondern diese selbst, sotern S1e gnadenhaft Au dem

Pastoral un biblisch bedingte Neuansdtze Glauben gelebt wiıird. Damıt aber erhalten die ihr
grundeliegenden menschlichen Voraussetzungen größeres

Von der Frage, WI1e die Unauftlöslichkeit der christlichen Gewicht. Zum anderen drängt die pastorale Sorge unl

Ehe BENAUCT verstehen sel,; sind nıcht zuletzt die W1e- Geschiedene und Wiederverheiratete den Seelsorger
derverheirateten Katholiken betroffen, die ein immer ueN Lösungsmöglichkeiten.
drängenderes pastorales Problem aufgeben, das IN1t dem Neuansätze tür ine ANZEMESSCHNEC und pastoral praktı-
gegenwärtig geltenden Kırchenrecht VOL allem aut dem ablere Lösung des Problems kommen 1n etzter eıt
Hintergrund der heutigen soz10psychologischen S1itua- VOT allem VO  S verschiedenen Versuchen, rad und Grund
t10N nıcht lösen 1St Das gilt iınsbesondere VO  3 jenen, der Unauftlöslichkeit ıblisch und anthropologisch difte-
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